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L Äeire»der: «Dich Ae&edr gercfeter &tm
Stwder 6- Co. wregAez*/?»

2. Redender: Grcfew^fz, i<h
rowiem grad gd»ge /•»

Mutter (streng): «Hier im Schrank lagen zwei Aepfel, und
jetzt liegt einer da! Wie kommt das, Fritz?»

Fritz: «Den zweiten hab' ich nicht gesehen, Mutti; es war
so dunkel.»

ImSchutzderDunkelheit. Zwei Mädchen kauften
bei einem Straßenhändler Feigen. «Aber die sind ja ganz wur-
mig!» stellte das eine Mädchen fest.

«Das macht doch nichts», erwiderte das andere; «wir essen
sie ja doch im Kino.»

«Hast du auch nicht vergessen, eine Marke auf den Brief
zu kleben, ehe du ihn in den Kasten warfst?»

«Die Marke habe ich gespart, Mama; ich habe den Brief
eingesteckt, als gerade keiner vorbeikam!»

Friede auf Erden im Jahre 1950.

Bald wird's so sein, das ist ganz klar,
Wer zu Fuß geht — wunderbar —,
ist dann nicht mehr in Gefahr,
weil Autos, Tram und Knatterkästen
nur die Wolken noch verpesten.
«Gehoben» ist dann der Verkehr;
oh Menschenherz, was willst du mehr
als dieses Paradies der Stadt
für den, der selbst kein Auto hat.

Zeichnung Bevo

Ehezwist.
«Hör ma/, Tt/dy, mir pa/h Verichiedene* m'cfei//»
«Ganz eiw/ac/?, d# m#/?£ z# einem £e*rera Schneider ge£e«//*

«Ist dort Hedemann, Rolfsen, Krabbe, Well-
hausen & Co.?»

«Jawohl, hier ist Hedemann, Rolfsen, Krabbe,
Wellhausen & Co.!»

«Gut, kann ich mal Herrn Vögeli sprechen?»

«Meine Dame, ich habe hier den besten Kamm
der Welt! Sie können ihn biegen, wie Sie wollen,
es schadet ihm nichts, Sie können mit einem Harn-
mer darauf schlagen, ohne ihm zu schaden ...»

Dame: «Kann man sich auch damit kämmen?»

Richter: «Kennen Sie dieses Messer wieder?»
Angeklagter: «Jawohl!»
Richter: «Endlich, endlich!»
Angeklagter: «Natürlich, das ist doch das Messer,

das Sie mir jeden Tag gezeigt haben!»

«Müller ist ein ganz geriebener Gauner!»
«Stimmt! Der einzige, der den einmal hereinlegt,

ist der Totengräber!»

Die Hauptsache.
/etzt »wr m'c&f de» Rop/ i>er/ieren / /»
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